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C hatGPT, Claude, Perplexi-
ty – Anwendungen der

Künstlichen Intelligenz haben
Einzug in den Alltag gehalten.
Es liegt nahe, KI auch für Infor-
mationen zur privatenGeldan-
lage zu nutzen. Sie kann bei-
spielsweise ein Portfolio struk-
turierenundanalysieren.Anle-
ger:innen können sich zudem
neue Geldanlagen empfehlen
lassen.IndenUSAundGroßbri-
tannien ist dies schonweit ver-
breitet,wieUmfragenzeigen.
„In Deutschland sind die

Menschen skeptisch, gleichzei-
tig besteht durchaus Offenheit
für digitale KI-Beratung“, sagt
Rolf Tilmes, Vorstandsvorsit-
zender des Financial Planning
Standards Board Deutschland
(FPSB), der nationalen Zertifi-
zierungsorganisation fürpriva-
te Finanzplaner als Teil des in-
ternationalenFPSB-Netzwerks.
Zur Nutzung von KI in der Fi-
nanz- und Nachfolgeplanung
hat Tilmesmehr als 1000 FPSB-
zertifizierte Berater:innen be-
fragtunddiese imOktoberver-
öffentlicht.
KI und Risiko: Voraussetzung
für eine erfolgreiche Finanzbe-
ratung ist es, das Risikoprofil
und das Sicherheitsbedürfnis
der Anlegerinnen und Anleger
richtig einzuschätzen. Banken
legen ihrer Kundschaft dafür
umfangreiche Fragebögen vor.
Darin stehen Fragen wie „Was
ist der maximale Verlust, den
Sie in einem Jahr akzeptieren
könnten?“ oder „Wie lange
können Sie das Geld anlegen,
ohne darauf zugreifen zumüs-
sen?“. Die KI benötigt diese An-
gabenauch.„DerAnlegermuss
deshalb Risikobereitschaft,
Zeithorizont,Notgroschenund
Verpflichtungen selbst aktiv in
den Chat geben“, sagt Tilmes,
„die KI verarbeitet nur, was im
Promptsteht.“
Der Finanzexperte Yann Stof-

fel von der Stiftung Warentest
empfiehlt, strukturiert an den
Finanzdialog mit der KI heran-
zugehen. „Ich würde fragen:
Was musst du von mir wissen,
ummeinRisiko einzuschätzen
und mir ein passendes Portfo-
lio vorzuschlagen?“, sagt er. Je
genauer der Anleger der KI sei-

ne persönliche Situation be-
schreibe, desto brauchbarer
würdeihreAntwort. „DerAnle-
germuss sichallerdingsvorher
selbst einige Gedanken ma-
chen“, sagt er, zumBeispiel zur
Höhe des geplanten Invest-
mentsundzuseinerDauer.Hil-
festellung fände sich zum Bei-
spielaufdenWebseitenvonRo-
bo Advisorn, automatischen
Anlageberatern. Dort gibt es
Anlegerprofil-Tools, mit deren
Hilfe sich ein Risikoprofil er-
stellenlässt.
KI und Standardfragen : „Bei
klassischen Fragen zurGeldan-
lage kann KI durchaus gute Er-
gebnisse liefern“, sagt Stoffel.
Er testete die Ergebnisse, in-
dem er ein hypothetisches An-
legerprofil schuf und Parame-
ter wie Alter, familiäre Situati-
on, finanzielle Ausstattung
und maximal tolerierte Ver-
lusthöhe vorgab. Die KI habe
den fiktiven Anleger korrekt
eingestuft und die richtigen
Schlüsse gezogen, berichtet er.
Dafür habe die KI Daten ver-
schiedener Portfolioaufteilun-

genherangezogen undmit der
genanntenVerlusttoleranzver-
bunden. „Bei solchen standar-
disierten Fragestellungen ist KI
vergleichsweise stark“, sagt
Stoffel. Dem stimmt auch Til-
meszu:„DieAuswertunghisto-
rischer Daten kann die KI.“
Künftige oder persönliche Risi-
ken würden aber nur einge-
schränkt berücksichtigt. Das
haben verschiedene Studien
nachgewiesen.
KI und Prompting : „Sprachstil,
Wortwahl, Finanzwissen und
Erfahrung mit KI können die
Empfehlung messbar verän-
dern“, sagt Tilmes. In einer US-
Studie führtenunterschiedlich
formulierte Prompts bei Män-
nernundFrauenzuverschiede-
nen Risikoprofilen und lang-
fristig zu erheblichen Vermö-
gensunterschieden. Frauen
hätten–folgtensiedenKI-Emp-
fehlungen – bis zum Alter von
60 Jahren 60.000 Dollar weni-
ger Vermögen.Generell reagie-
ren Sprachmodelle empfind-
lich auf kleine Änderungen im
Prompt. „Besseres Prompting

kann Empfehlungen struk-
turierterundteilweisegenauer
machen, beseitigt aber grund-
legende Schwächen der KI-Be-
ratungnicht“, sagtTilmes.
Zuverlässigkeit der KI : Falsche
Angaben oder frei erfundene
Informationen, das sogenann-
teHalluzinieren,kommtbeiKI-
Chatbots auch inder Finanzbe-
ratung vor. Tilmes zitiert eine
Untersuchung der Europäi-
schen Rundfunkunion vom
vergangenen Jahr. Diese ergab,
dass fastdieHälftederChatbot-
Antworten (45 Prozent) signifi-
kanteMängel bei Genauigkeit,
Quellenabgabe, Kontext oder
der Trennung von Tatsache
und Meinung aufwiesen. „Die
Modellewurdenseitherverbes-
sert, aber Fehler bleiben mög-
lich“, sagt Tilmes. Seine eigene
Untersuchung zeigte: 52 Pro-
zent der befragten Finanzfach-
leute erhielten bereits falsche
FaktenvonKI.
Auch Stoffel bestätigt: „Ich

habe schon erlebt, dass KI
merkwürdig schlechte oder
schlicht falsche Antworten

gibt. Das passiert häufiger, als
vieleMenschen vermutlich an-
nehmen.“ Auch überteuerte
oder betrügerische Angebote
werden unter Umständen
nicht von der KI erkannt. Um
sich vor unseriösen Anbietern
zu schützen, rätTilmes, dieDa-
tenbank und dieWarnliste der
Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht abzu-
fragen.
Hinzukommt,dasskommer-

zielle Kooperationen oder an-
dere Interessen Einfluss haben
können, sagt Stoffel. „ChatGPT
kann Shopping- und Produkt-
empfehlungsfunktionen ha-
ben“, so Tilmes. Alle sollten
sich im Klaren darüber sein,
dassdieKInichtdieVerantwor-
tung für ihre Empfehlungen
übernimmt. „Das Risiko trägt
der Anleger in der Regel
selbst“, sagt er. Auch Daten-
schutzfragen muss jeder KI-
Nutzer für sich selbst beant-
worten.
Aktualität von KI: Künstliche
Intelligenz liefert unter Um-
ständen veraltete Informatio-
nen. „Es ist wichtig, darauf zu
achten, dass eine Live-Suche
durchgeführt wird“, empfiehlt
Tilmes.Dafür ist es notwendig,
ein aktuelles Modell der KI zu
nutzen. Wesentlich ist jedoch,
die verwendeten Quellen auf
ihre Aktualität zu prüfen, so
beideExperten.
Die KI kontrollieren : Nicht jede
KI nennt ungefragt die Quel-
len, die sie genutzt hat. Diese
müssenerfragtwerden.„DieKI
sollte mir zeigen, auf welcher
Webseiteoder inwelchemPDF
sie die Information gefunden
hat. Anschließend sollte man
die Angaben selbst überprü-
fen“, sagt Stoffel. Anleger:in-
nensolltendieAngabenzuden
Fonds auf Websites wie finan-
zen.net oder auch test.de kon-
trollieren.
Tilmes schlägt vor, das KI-

Sprachmodell mithilfe einer
einfachen Gegenprobe zu tes-
ten: „Man kann dieselbe Frage
mitgegenteiligerPrämissestel-
len – zumBeispiel:Was spricht
gegen einen empfohlenen
Fonds?“ Damit wird die KI her-
ausgefordert,dennsieneigtda-
zu, dem Gegenüber zuzustim-
men.

Wenn es um das Portfolio oder um andere Investments geht, lassen sich Anlegerinnen und Anleger
immer öfter von Künstlicher Intelligenz beraten. Wie sicher und zuverlässig das ist, hängt vom Einzelfall ab

VON MECHTHILD HENNEKE

Was taugt die KI als Finanzberaterin?
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W irddieVerpackungssteu-
er in Freiburg weitge-

hend gekippt? Eine Mehrheit
im Freiburger Gemeinderat
beantragt einen „Kompromiss
und Neustart“, um die umstrit-
tene Abgabe zu lockern – das
Stadtparlament will darüber
am20.Oktoberentscheiden.
Den Antrag hatten die Frakti-

onenvonSPD+JF,EineStadt für
alle (ESFA), CDU, FDP/Bürger
für Freiburg (BfF) sowie Freie
Wähler eingereicht. Sie wollen
dieSteuerzunächstaufEinweg-
becher begrenzen, und nicht
wie bisher eine Vielzahl unter-
schiedlicher To-Go-Verpackun-
generfassen.
Aus Sicht der fünf Fraktionen

ist die bisherige Regelung zu
kompliziert, für viele Men-
schen nicht nachvollziehbar
und für die Betriebe mit büro-
kratischem Aufwand ver-
bunden. Auch fehle es vielfach
anpraktikablenMehrwegalter-
nativen. Warmes Essen zum
Mitnehmen kostet aktuell we-
genderSteuer extra, kalte Spei-
sen in vielen Fällen aber nicht.
Verpackungen bei geliefertem
Essen sind nicht von der Steuer
betroffen. Zwischen 20 und 70
Cent fallen im Stadtgebiet je-
weils auf Einwegbesteck, Ein-
wegstrohhalme und Verpa-
ckungenan.Ziel ist es, dieStadt
saubererzuhalten. dpa

Abgabe auf
der Kippe

Freiburg streitet über
Verpackungssteuer

KONSUM & MEHR

Z uhoch,zunahanderGren-
ze oder nicht genehmigt:

Wenn Eigentümer:innen auf
ihrem eigenen Grundstück et-
wasbauen, schaut dieNachbar-
schaft oft ganz genau hin.Wer-
den auch wirklich alle Bauvor-
schrifteneingehalten?Werden
Verdacht hat, dass etwas nicht
stimmt, sollte mit dem Ein-
schalten der zuständigen Be-
hörde nicht zu lange warten.
Andernfalls kann das Recht auf
bauaufsichtliches Einschreiten
verwirkt sein, zeigt ein Be-
schluss des Oberverwaltungs-
gerichtsNiedersachsen(Az.1LA
47/25), aufdendasRechtsportal
anwaltauskunft.dehinweist.
In dem konkreten Fall hatte

ein Grundstückseigentümer
im Jahr 1970 eine Garage direkt
an der Grundstücksgrenze er-
richtet,diediemaximalzulässi-
ge Höhe von 3 Metern um fast
30 Zentimeter überschritt.
Trotz der Abweichung unter-
nahmendieNachbarnmehrals
50 Jahre lang keine rechtlichen
Schritte.
Erst als sie ihr Grundstück

verkauften, forderte dessen
neuer Eigentümer die Beseiti-
gung des Bauwerks und ver-
klagte die zuständige Bauauf-
sichtsbehörde auf baurechtli-
ches Einschreiten – ohne Er-
folg. Zunächst wies das
Verwaltungsgericht die Klage
in erster Instanz ab, das Ober-
verwaltungsgericht Nieder-
sachsen wies später auch den
Antrag auf Berufung zurück.
Die Begründung der Richter:
DerAnspruch aufRückbauwar
indemFallbereitsverwirkt. dpa

Zu spät
beschwert

DAS URTEIL

W er ein Streaming-Abo
abschließt, darf nicht

dazu verpflichtet werden, vor
Beginn der digitalen Dienst-
leistung auf sein Widerrufs-
recht zu verzichten. Denn an-
ders als bei digitalen Down-
load-Inhalten wie etwa Vide-
ospielen oder E-Books ist die
Leistung bei einem Streaming-
Abonnement nicht sofort voll-
ständig erbracht. Außerdem
dürfen Streaming-Anbieter bei
einem Widerruf nicht auf ein-
mal einseitig die Vertragsspra-
che ändern. Darauf weist die
Verbraucherzentrale Baden-
Württemberghin.
Die Verbraucherschützer

nehmenBezug auf einen aktu-
ellen Fall, bei dem ein Mann
versehentlich ein Jahres- statt
eines Monatsabos abgeschlos-

senhatte.KurznachderBestel-
lung bemerkte er seinen Irr-
tumundwiderriefdenVertrag.
Der Anbieter lehnte den Wi-
derruf jedoch mit folgender
Begründung ab:DerKundeha-
beauf seinWiderrufsrechtver-
zichtet, um das Angebot un-
mittelbarnutzenzukönnen.
Allerdings ist ein solcherVer-

zicht nur bei digitalen Down-
load-Inhalten wie etwa Games
oder Software unter bestimm-
ten Voraussetzungenmöglich,
so die Verbraucherzentrale.
Bei einem Streaming-Abo han-
dele es sich jedoch um eine di-
gitale Dienstleistung, die erst
mit Ablauf des Vertragszeit-
raums vollständig erbracht
wordensei.
Deshalb könnten Kundin-

nen und Kunden ihr Wider-

rufsrecht nicht schon gleich
zum Abo-Beginn verlieren. Im
Falle eines wirksamen Wider-
rufs könne der Anbieter ledig-
lich Wertersatz für bereits er-
brachte Leistungen verlangen.
Ein vollständiger Ausschluss
desWiderrufs seihingegenun-
zulässig.
Digitale Dienstleistungen

sind Services, die es möglich
machen, digitale Inhalte fort-
laufend zu nutzen, ohne dass
die Inhalte den Verbrauchern
gehören. Beispiele sind neben
Streamingdiensten auch
Cloud-Speicher, digitales Fern-
sehen, Gaming-Plattformen,
Software-as-a-Service oder So-
cialMedia.Hier ist einVerzicht
auf den Widerruf unzulässig.
Anders siehtesbeidigitalen In-
haltenaus,diedieVerbraucher

kaufen und dann besitzen – al-
so etwa Computerprogram-
me, Download-Videospiele,
Apps,E-BooksoderVideodatei-
en.Hier istderVerzichtaufden
Widerrufzulässig.
DaindemFallderStreaming-

Anbieter den Widerruf kom-
plett verweigerte, mahnte die
Verbraucherzentrale das Un-
ternehmen ab, was zunächst
erfolglos blieb, und erhob
dann vor dem Landgericht
Konstanz Klage. Erst im Laufe
des Verfahrens gab der Anbie-
ter dann eineUnterlassungser-
klärungab.
In dem Verfahren ging es

noch um einen weiteren
Rechtsverstoß: Obwohl der
Mann den Vertrag über die
deutschsprachige Internetsei-
tedesAnbieters abgeschlossen

hatte, erhielt erdieAblehnung
seines Widerrufs ausschließ-
lichaufEnglisch.
Anbietermüssten ihrenKun-

dinnen und Kunden aber we-
sentliche Informationen zu
ihrem Vertrag in der Sprache
bereitstellen, in der der Ver-
trag geschlossen wurde, erklä-
ren die Verbraucherschützer.
Die Vertragssprache dürfe
auchnichteinfacheinseitigge-
ändertwerden.
Andernfalls bestehe die Ge-

fahr,dassBetroffeneihreRech-
te nicht oder nur einge-
schränkt wahrnehmen kön-
nen,weilsiedieKommunikati-
on des Unternehmens nicht
verstehen. Auch gegen diese
Praxis habe die Verbraucher-
zentrale erfolgreich vorgehen
können. dpa

Recht auf Widerruf beim Streaming-Abo
Kunde hatte versehentlich Jahres- statt Monatsvertrag abgeschlossen – den darf er rückgängig machen
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